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—J——— d. h. in der Handlung ſchon enthaltenes, Object nennt Curtius in ſeiner 
trefflichen Schulgrammatik $ 395 und 400, 401 dasjenige, wo neben dem Verbum ein 
ſtamm- oder finnverwandtes Abjtractum oder das Ergebnis der Handlung felber als Object 
erfcheint, eine Ausdrudsweife, son der Noft, Gram. $ 104, 3. b., bemerft, daß fie eine 
durchgreifende Eigenthümlichfeit des griechifchen Sprachgebrauches ſei. 8. W. Krüger, 
Griech. Sram, $ 46, 5, und Baumlein, $ 442, nennen fie den Accuſativ des Inhaltes. 
Ich ziehe Die erftere Benennung fchon Darum vor, weil fie mir beijer zu bezeichnen fcheint, 
daß wir es bier nicht mit einer äußeren Beziehung der Begriffe zu einander oder einer zu 
bequemerer Leberficht gemachten Eintheilung, fondern mit einer tieferen Anfchauung und Auf 
faffung zu thun haben, Die der griechtiihen Sprache ergenthümlich und von ihr, ‚wenn aud) 
in befchränfterem Maße, in den lateinifchen Sprachgebrauch übergegangen ift. Daß fie fi) 
in allen Gattungen der Nede in Profa und Poefie wiederfindet, bedarf hier feiner Erwähnung; - 
daß fie bei den Dichtern eine reiche Geftaltung gefunden hat, erhellt fchon aus der Reihe 
son Anmerfungen, die Krüger ihr in der poetiſch-dialectiſchen Syntax gewidmet hat. 
Weniger geht bei der yon ihm gewählten Vertheilung des Stoffes hervor, wie fie dem 
Dichter Das erwünſchteſte Mittel darbietet, Dem Tone feiner Sprache die mannigfaltigite 
Färbung zu geben, eben fo wenig als er fich ausfprechen fonnte über den Gefichtspunft, aus 
welhem man dieſe eigenthümliche Spracherfcheinung zu betrachten hat. Beide Gefichtspunfte 
hat bis zu einem gewilfen Punfte Wunder verfolgt in feiner Schrift über die zweite Ausgabe 
des Ajar son Lobed, ©. 36—86. Er hat manch bedeutfames Wort gejprochen und viel 
treffliches Material beigebracht; aber ohne den Verdienſten eines Mannes zu nahe zu treten, 
aus deſſen Schriften über den Sophofles ich felbft fo viel gelernt habe, muß ich doch 
bezweifeln, daß er eine genügende Löſung ver Frage gegeben hat, und zwar ſchon um des 
Rejultates willen, das er über die Stelle felbit gewinnt, um welche er die ganze Unterfuchung 
angeftellt hat. Es ift der befannte Vers des Ajar 42: ri önra moluvaıs mvö' Enrsunt- 
areı Bacıv, über den feine Bemerfung lautet: Wir bemerfen nur noch, daß man flatt Bacır 
ein ſpecielleres Subftantiv, den feindlichen Anfall bezeichnend, erwartet hätte, Doc Fonnte 
der Dichter mit Recht fih des Subftantis Baoıs bedienen, da der Begriff des feindlichen 
Anfalls durch das Verbum Ereuzinzreıwv hinlänglid angedeutet war, — Aber wenn alles 
fhon hinlänglich angedeutet war, fo fragt man denn Doch vergebens, warum Denn überall 
Basıv gefeßt fer; eben ſo wenig erhellt, welches Berhältniß ihm denn Wunder zu dem Verbum 
beilegt. Mit Krüger ift er jedenfalls in Widerfpruch; denn dieſer erflärt $ 46, 5. 4. 1. 
jelbft das für eine Tautologie, wenn der Accuſativ bloß den Begriff des Verbs und nichts 
mehr enthielte, hier aber enthält derjelbe ja noch nicht einmal fo viel. Freilich weiß ich auch 
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nicht, wie Krüger mit biefer Behauptung Stellen reimen will wie Antig. 551. aAyoöca 
nev Önr’, ei yEAor Ev 001 yeAo, oder Oedipus Col. 477. yoas yeasdaı oravra mpös 
zpornv Ew. Die Frage: ift der Accuſativ des inneren Dbjeetes eine mehr oder minder 
tautologifche Wiederholung des Berbalbegriffes, oder unter welchem Gefichtspunft hat man 
ihn zu betrachten ift jedenfalls eine nicht abzumweifende. Bon derſelben Wichtigkeit, wie Die 
genannte, ift auch die Frage nach den Grenzen dieſes Sprachgebrauches: ich würde wenigſtens 
nicht mit Baumlein $ 442, mAavaodaı und aAAasdaı nAddwrva vder ySova dazu rechnen 
(es ift doch nAUS@v und yIov nicht der Inhalt des Verbs zAavacsar) und eben fo wenig 
mit demfelben $ 436, 3 nana 0000uevos yon dieſem Gebiete auszufchließen. 

Iſt aber von diefer Seite die Behandlung der Frage feine ganz müffige und über- 
flüffige, fondern ladet vielmehr zu einer eingehenden Behandlung ein, fo hat die Frage, wie 
beftimmte Dichter diefes Gebiet ausgebeutet haben für ihre Dietion, und welche Gattungen 
und Arten diefes Gebrauches fich bei ihnen zeigen, faum minder Anziehendes; um ſo viel 
mehr, wenn fie wie Sophofles fich diefes Mittel in ſehr ausgedehntem Maße bedient 
baben, ſo daß man hoffen darf, es werde kaum eine Art diefes Sprachgebrauches fein, Die 
bei ihm nicht Durch eine größere oder geringere Zahl son Stellen vertreten wäre. Andererfeits 
jteht freilich feine Sprache der der beiden andern Tragifer jo nahe, daß es mir Pedanterie 
ſchien, diefelben durchaus fern zu halten. Es wird fich vielleicht durch das hier Angeftrebte 
eine Grundlage gewinnen lafjen für die Vergleichung des Sprachgebrauches der Tragifer, 
infomweit er über den Gebraud des einzelnen Wortes hinausgeht, Mir menigitens hat fi) 
mande Schwierige Stelle, manche Wendung, die fih auf den erften Blick darftellte als ein 
dunkles Drängen und Ringen son Begriffen, die alle zugleich zum Ausdruck fommen wollten, 
als eine klare feſte Auffaffung in tieferem Grunde vargeftellt. 

Aus dem Gefagten aber ergibt fich ſchon, daß die vorliegende Abhandlung zerfallen 
wird in einen allgemeinen und einen befonderen Theil, son denen der erftere ſich mit ver 
Feſtſtellung des Gefichtspunftes und der Grenzen befchäftigt, der zweite ſich bemüht, Die 
Arten unfers Gebrauches an der Sprache des Sophofles nachzumeifen. / 


A Allgemeiner Theil. 


Ein gleiches Ziel wie das, welches ich mir hier geftedt habe, hat Wunder in 
jeiner Schrift über Lobeck's zweite Ausgabe des Sophofleifhen Ajaax, ©. 36—86, verfolgt, 
wo er unfern Fall als die Verbindung eines Verbums mit einem gleihftämmigen 
Abſtractum im Accuſativ weitläuftig behandelt und ven richtigen Gefichtspunft nad 
meiner Meinung, wenn auch nicht gefunden, Doc geahnt und angedeutet hat, Durch Bes 
Ihränfung auf ein Abftraetum im Accuſativ ift die Frage, ob aiynassıv yepa oder 
ainaooew yepa dazu gehöre, abgefehnitten. Er theilt ſodann diefer Art des Accuſativs 
neben der Hauptgattung noch fünf Claffen zu: 

1. wo man zu dem Accuſativ fein analoges Berbum gehabt, 

2. wo man zu dem Verbum feinen analogen Accuſativ gehabt, 

3. wo man zwar beides gehabt, aber aus Paune nicht gebraucht habe, 
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wo man flatt des gehörigen Verbs eins, Das einen Nebenbegriff in fich fchloß, 
wählte, | 
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5. wo man ſtatt des gehörigen Abſtractums eins, das einen eeerf in ſich 
ſchloß, wählte. 

Der erſte Blick zeigt, daß es hier an einem Princip fehlt, indem in dem einen Augenblick 
das Verbum als der Theil betrachtet wird, zu dem das Abſtractum, in dem andern Augen— 
blick der Accuſativ als das Wort, zu dem das Verb gefucht wird. Daher fann man die 
Beiſpiele, die zu No. 1 gegeben find, eben fo wohl zu No. 2 feßen, denn wie man in uopov 
oAEoSaı Fein analoges Derbum zu uopor hatte, fo hätte man auch zu EA2oSaı faum ein 
paflendes gleihftämmiges Subftantiv gehabt, und dafjelbe ift ver Fall mit 66ov EeASeir, 
was Wunder ebenfalls zu 1. gerechnet hat. Ueber 3. fchweigen wir billig, denn mit Der 
Laune läßt fich nicht rechten; aber bei 4. und 5. kehren viefelben Zweifel wieder: bei Bonv 
Swöooev ſoll in das Verb ein Nebenbegriff aufgenommen fein (ganz richtig, weil Bonv 
der für den Zufammenhang unentbehrliche Begriff if); aber in amandiav vooeiv in das 
Abſtractum. — Knüpfen wir an an diefen Fall, fo ift araıdia ja feine Krankheit, jondern 
eben fo wie oben Bonv der Begriff, welcher recht eigentlich das Auszufprechende ausprüdt; 
nicht son Krankheit ift die Nede, fondern von Kinderlofigfeit, und vooeiv gibt nur eine 
poetifche Auffaffung der arasia. Noch Schlimmer aber als dieſe Prineiplofigfeit it für 
Wunder, ja vernichtend für Das, was er erftrebt, daß er die eingefchlagene Bahn verläßt, 
fobald er dieſe Kategorien aufgeftellt hat, und durch Zufammenftellung yon analogen Bei— 
fpielen die Sache erledigen will. Wenn fie fich in dieſer Weife erledigen ließe, fo wäre fte 
von dem ehrwürdigen Lobeck mit feinen reichen Sammlungen-fchon vor ihm erledigt gewefen. 
Leider fallt mit dieſer Inconſequenz auch die Frucht feiner Beltrebung dahin, und wenn 
Munder behauptet, es fei Soph. Ajas 40. 78er yEpa nicht zuläffig, weil von &00@ ein 
Accuſativ nicht abhängen fünne, fo kann man ihm einfach erwiedern, warum nad) feiner 
eigenen Theorie nicht in 44600 ein Nebenbegriff ſtecken fünne? Eben fo haben Die 50 Seiten, 
welhe Wunder der Durchführung des Sabes gewidmet hat, über das eigentliche Verhältniß 
von Eunlureı Baoıv DB. 42 doch fein Licht verbreitet, und wenn man den Parallelftellen 
auch fo viel beweifende Kraft einräumt, daß man fie nicht ändern darf, fo fragt man fid 
doc vergebens, wie Sophofles dazu gefommen fei, diefe Wörter zu verbinden. 

Nach ver bisher allgemeinen Auffaffungsmweife befteht die hier zu befprechende Con— 
ftruetion in der Eigenthümlichfeit der griehifchen VBerba, daß mit ihnen em ſtamm- oder 
finnverwandter Accuſativ verbunden wird (Krüger, Gr. Gr. $ 46, 5) zur Berftärfung 
oder genaueren Schilderung der Handlung CBäumlein, $ 442), weswegen biefe beiden 
Grammatifer ihn Accuſativ des Inhalts nennen, Auf dieſe Weife aber, jcheint es, wird 
man nur einen Pleonasmus an demfelben gewinnen fünnen; und, geftehen wir es ung nur, 
oftmals einen vollſtändig unbegreiflichen Pleonasmus, weshalb auh Krüger gleih in ber 
erften Anmerfung nad diefer Seite vorbaut; ich fürdyte aber acrius quam verius. Wunder 
ift aber einen gar wichtigen Schritt weiter gegangen, indem er anerfannt hat, daß hier ein 
Nebenbegriff aufgenommen fei,*) wobei er nur nicht hätte ſchwanken follen, wo derſelbe 

aufgenommen fei, fondern die wierte feiner Kategorien als die einzige wahre hätte hinftellen 
müſſen. Das Mangelhafte bei ihm befteht in zwei Fehlern: darin nicht gefehen zu haben, 
dag der Schlüffel diefer Conftruction ganz allgemein und nicht bloß in einzelnen Fallen in 
der Aufnahme eines Nebenbegriffes liege, und zweitens gefchwanft zu haben, wo derjelbe 
aufgenommen jet, in das Verb oder Object. 


*) Bernhardy, Wiſſenſchaftl. Syntax S. 107. 
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Zunächſt wird bier nun nachzumeifen fein, daß im Griechiſchen ein Nebenbegriff 
habe aufgenommen werden fünnen in ein Wort. Die Cache erftredt ſich freilich über den 
Bereich der vorliegenden Conftruction hinaus, doc halten wir ung innerhalb dieſes Gebietes 
und fuchen den Begriff an einigen Beifpielen nachzumweifen; Die Menge derjelben thut es ja 
nicht, und zu Entwidelung des Gedankens und zum Fingerzeig genügen wenige, 

Antig. 743. jagt Sophokles od yap dinara 0'tZanapravovI op®. Da 
fragen wir doch billig, fann man auch dlxaıa auapravsır? vder un Öinaıa thun ohne 
anapravsır? und wenn beides nicht, follen wir den Ausdrud für eine reine Tautologie 
anfehen? Der Sinn fann ja nur fein: auapravovra un Öinara Öpav; aber der Dichter 
hat dem nadten, fahlen, profaifhen Spar ausweichen wollen, darum hat er zu Dem Begriffe 
des objeetiven Unrechtthuns (ur dinara öpav) den Nebenbegriff der fubjeetiven Berirrung 
herangezogen und in den Ausdruck hineingezogen.”) Aj. 508. leſen wir olas Aarpeias 
rpegpei, Antig. 897. Ev EAnioıv rpepo. Der Sinn beider Stellen ift offenbar durd ein 
einfaches Exo vollfommen ausgedrückt; der Begriff des Habens hat aber um der poetifchen 
Färbung willen den Nebenbegriff des Fortdauernden aufgenommen; es wird durch Nähren 
dort dem Knechtsdienſte, bier der Hoffnung Die Dauer gefichert.- Aj. 1228. finden wir 
pnnara xaveiv gefagt, ſcheinbar wunderlich, aber leicht verftändlich, fo wie wir verba hiscendo 
fundere überfegen, Begriff und Nebenbegriff zerlegend. Aj. 321. ſcheint dyopnros 08Ewrv 
X@nvuarov wieder ſehr Ichwerfällig, weil dbopnros zwei Begriffe avev dopov (08Ewrv 
xonvparsv) in fih ſchließt. Dem erjten verfelben fällt dabei eigentlich nur die Form, 
dem zweiten Der Begriff zu. Sp löſ't fi Die fchwierige Form Aj. 376. Epsuvov alu 
edevoa auf in ein: ich habe ſchwarzes Blut — fließen — gemacht, und 1108. fällt ra 
oeuv’ Erm noAae' Evsivovs dadurch erſt unter Die Negel nach der gewöhnlichen Faſſung, 
dag man Asys ftatt noAasde denft (vergl. Schneidemwin zu Diefer Stelle). Und foll ich 
noch ein Beifpiel hinzufügen, fo ſei es Oed. Tyr 1482. 83. ai Tod Pvrovpyod zartpos 
vuiv &ö’ öopäv ra np00Se Aaunpa npov3Evnoav Öunara, wo Schneidewin den 
Nebenbegriff entfernend richtig Ezpyaoarro erflärt. 

Ich denfe, durch diefe Beifpiele ift es flar gemacht, daß Die griechifche Sprache in ihrer 
?ebendigfeit und ihrem Streben nach Anfchaulichfeit dem Verbum geftattet, einen Nebenbegriff 
heranzuziehen und ihn als einen höchſt wichtigen Gefichtspunft dem Ausdruck zu Grunde zu 
legen, worauf der eigentliche Verbalbegriff, son dem das Object abhängig tft, ſich in Die 
bloße grammatifche Form dieſes Nebenbegriffes zurüdzieht. Es iſt felbftverftändlich, daß Diefe 
Möglichkeit ihre Grenzen haben muß, und nur dann wird flattfinden fünnen, wenn das 
Verb des Sabes verhältnigmäßig wenig Inhalt hat und nicht viel mehr als das tranfitise 
Verhältniß Des Subjertes zu dem Dbjeet ausfpricht. Damit ftreift e8 an die Grenze deſſen, 
was wir ein Hülfsyerbum nennen, und jo wird e8 jehr begreiflich, daß fich dieſe Erfcheinung 
wefentlich auf die Fälle befchränft, wo die Verba: haben und machen den Träger des 
Prädicates bilden. Sie, die nicht viel mehr als bloße Form dem Sabe zu geben haben, 
der Vorſtellung faft nur ein Verhältnig, nicht einen Gedanken darbieten, erfüllen ſich in 
diefer Weile mit einem Inhalt. Sp. erflärt Aj. 55., der Scholiaft, Enerpe moAunepwr 


*) Ich meine mit diefem Ausdruck daffelbe, was Schneidemwin Aj. 320. zu Ö100apxas fagt, daß ber 
Dichter abſtracte Zahlbegriffe gern malerifch umfleide, am Liebften mit einem Nomen, das auf die 
Stellung der Thätigkeit hinweife, | 
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povor durch dvri Tod nelpev &moinos. Aj. 42. Imeurninteı Bacır durch Eroırjcaro 
Bacıv ner’ Enı9eoews, und wenn Lobeck Aj. 101. hinzufest: cujus supplementi usum 
respuunt alia v060r7 Bapesiav Evöosı, aioypov Savarov antSave, fo iſt dag nur richtig, 
fo lange man an Eroinoe fefthält, während die beiden leßtern eiye worausfesen.*) So hat 
auch Roſt, $ 104, 3. b. vollfommen richtig diefe Erfcheinung aufgefaßt, wenn er fagt: 
„Diefe Art des Ausdrucks ift eine durchgreifende Eigenthümlichfeit der griechifchen Sprache, 
„welche dadurch, Daß fie an der Stelle ver allgemeinen VBerbalausprüde, die yag und matt Das 
„Berweilen des Subjects in einem Zuftande bezeichnen, ſpecielle und dem Begriff des Subſtantivs 
„ganz angepaßte, meift auch von gleichem Stamm erwachfene wählt.“ Es ift Dies nur nicht 
eine Eigenthümlichfeit der griechifchen Sprache allein; wenn wir fagen: die Stadt liegt, Das 
Haus, der Baum fteht, der Berg erhebt fich, fo lehrt die einfache Vergleihung mit Dem 
Iateinifchen Ausdrud urbs est, daß wir ebenfalls einen Nebenbegriff in den Ausdruck auf- 


genommen haben. eve Sprache firebt mehr oder weniger nad einem lebensyollen Bilde 


und fann eine Neigung zum poetifchen und plaftifchen nicht verläugnen; daher wendet fie Die 
einfachen Verhältnißwörter als bloße Formwörter nicht gern an, und unbewußt fucht felbft 
die tägliche Rede fte zu beleben, und gewöhnt ſich, bilvliche Ausprüde, Vergleihungen u. |. w. 
ihnen unterzufchieben. Thut das die tägliche Rede, wie viel mehr die Poefte, die es geradezu 
als ihre Aufgabe anerfennt, dem Menfchen nicht trocdene Begriffe, fondern das warme frifche 
Leben im Bilde vorzuführen. Natürlich bewegt ſich Dabei jede Sprache und wieder jeder 
Schriftfteller in ihr, in ihren eigenthümlihen Schranfen, und nicht überall findet ſich Die 
gleiche Neigung, durch herangezogene Nebenbeariffe ven Gedanfen zum lebenswollen Bilde zu 
geftalten. Wenn der Franzoſe jagt: faire la guerre, der Lateiner: bellum gerere, der 
Deutfche: Krieg führen, der Griehe: zorguov zoAsueiv, fo jagen fie im Wefentlid;en 
daſſelbe; aber im plaftifchen Ausdruck gehen fie weit auseinander. Während der Franzofe 
ganz troden andeutet, was gefchieht, deutet der Lateiner auf die Kraft hin, Die Dazu gehöre, 
der Deutfche, daß Beſonnenheit und weife Leitung dabei zu Tage fomme; der Grieche 
faßt in feinem Ausdruck Alles zufammen, was fi) uns beim Kriege vor das Auge ftelt: 
Klugheit, Drdnung, Befonnenheit, Kraft, Tapferfeit, Ausdauer; denn er jagt, ben 
Krieg — friegen. Und damit ftehen wir mitten in der Erfcheinung, die wir hier darlegen 
und entfalten müffen, und dies innere Object, wie wir es mit Curtius nennen wollen, 
wird alfo diejenigen Accuſative umfaffen, welde abhängig find von einem Verbum, 
das um der plaftifchen Form willen einen Nebenbegriff aus dieſem Dbjecte oder feinen 
Berhältniffen in fih aufgenommen hat. Nad dem Gefagten wird niemand fragen, wo 
denn Der Begriff des urfprünglichen Verbs bleibt; der Gebrauch muß fi auf die Fälle 
befhränfen, wo das Verbum des Sabes fo gut wie feinen Inhalt hat, nur die tranfitise 
Form ausſpricht, alfo eins ift von den genannten beiden an die Grenze des Formmortes 
binanftreifenden Verben: haben und machen. An ihre Stelle treten nun eoneretere Verba, 
die den Begriff des Objects fchon mit in fich tragen. In Beziehung auf die Bedeutung 
diefer Verba verfährt das Griechifche infofern frei, als e8 nicht fragt, ob das neue, ven 
Nebenbegriff in fich fehließende Berbum auch fonft als Tranfitisum gebräuchlich ift, fo daß 
diefes innere Object eben jo wohl neben Intranfitiven als neben Tranfitiven erfcheint. 


*) Hie und da bat diefe Erklärung aud Eingang gefunden. Schneidewin, Aj: 439. 
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Nachdem wir den bei dieſem Sprachgebrauch feſtzuhaltenden Geſichtspunkt feſtgeſtellt 
und ihn dem Gebiete der Prolepſis, nicht des Pleonasmus zugewieſen haben, wodurch wir 
denn mit K. W. Krüger in Oppoſition getreten ſind, wird nach den Grenzen deſſelben zu 
fragen ſein, und hier ergibt ſich uns eine doppelte, nämlich einmal, daß das Objeet ein 
Abſtractum iſt, und zweitens, daß es in beſtimmtem Verhältniß zu dem in das Verbum 
aufgenommenen Nebenbegriff ſteht; in welchem Verhältniß läßt ſich freilich nur erfahrungs— 
mäßig darthun, und daraus müſſen ſich die einzelnen Arten dieſes Sprachgebrauches ergeben. 
In der erſten Beziehung haben wir allerdings anzuerkennen, daß einige Concreta in ähnlichem 
Satzverhältniſſe erſcheinen, doch ſind ſie ſo wenig zahlreich, daß ſich erſt im Verlauf des 
Nachfolgenden und am Schluſſe deſſelben ergeben kann, unter welchen Bedingungen das 
möglich iſt und in welcher Beſchränkung. Aber ein anderes wird ſich herausſtellen und zwar 
ein doppeltes, theils daß die verſchiedenen Gattungen des inneren Objectes der Sprache eine 
ganz verſchiedene Färbung geben, fo daß nach vorwiegendem Gebrauch der einen oder der 
andern Gattung fih ein Schluß auf den Stil des Schriftftellers machen laßt, theils daß der 
Gebrauch, der in der Zeit der Blüthe der griechifchen Sprache Cich meine hier zunächft Die 
Zeit der. großen Tragifer) ein sollfommen felbftbewußter und befonnener war, fpäter in Der 
Zeit des Hellenismus in ein Floskelweſen ausartete, dem nichts als ein vages Gefühl Der 
Analogie zu Grunde lag. So fommt es denn auch wohl, Pab wir hier häufiger Conereta 
als innere Objecte finden, 


B. Beſonderer Theil. 


Wenden wir uns nun zu der Darlegung der einzelnen Arten, wobei ich mich in den 
Beifpielen wefentlih an Sophofles und daneben an YHefhylus und Euripides halte, 
andere Schriftfteller nur einzeln einmal heranziehen werde, wo ein Beifpiel derſelben zu 
Darlegung des Wefens einer Gattung yorzugsweife geeignet erfcheint. 


S 1. 

"Die erfte Art dieſes Gebrauches ift Die, wo Das als Object erfcheinende 
Abftraetum zugleih in dem Derbum erfceint, derſelbe Begriff alſo in fcheinbarer 
Zautologie zweimal fteht. In Wahrheit gedacht ift er. im Dbjeet, und dies ſtellt ſich als 
mehr oder minder unentbehrlich heraus, es ſei nun um des damit verbundenen adjeetivifchen 
oder pronpminalen Begriffes willen, oder aus inneren Gründen der Bedeutung; denn wenn 
Theoerit V, 283, fagt: "Ts nor’ ’ASrvaıav Epıv npıoe, fo ift Zpıw nicht müffig, Denn 
npıoe allein würde heißen: ein Schwein ftritt, Epıv npıoe: es hatte einen Streit; ver 
Aprift deutet auf Das Miomentane der Handlung, das Subftantis auf den dauernden Zuftand 
hin, der aus der Handlung hervorgieng. Nach dem, was wir oben gejagt haben, tft Das 
eigentliche VBerbum in allen zu erwähnenden Fällen eins der ziemlich inhaltlofen, auf Die 
bloße tranfitise Form fich befcehränfenden Eyezıv und zozeiv, denen fich befonders in der fchon 
oben gedachten Afterform mit Conereti8 rı9evaı anſchließt. Das im Object erfcheinende 
Abſtractum erfcheint als leitend bei der Wahl des in jene Form aufzunehmenden Neben- 
begriffes; nicht als unbedingt das Wort felbft beftimmend, fo daß es alſo gleichgültig ift, 
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ob das Verbum demſelben Wortſtamm angehört oder demſelben bloß ſynonym iſt. Gegen 
Krüger's Beſchränkung, Griech. Gr. $ 46, 5, daß neben einem ſolchen Abſtractum ein 
Adjeetiv ader Pronomen ftehen müffe, bat bereit8 Bäumlein, Gr. Schulgr. $ 442, 2, 
Einfprache erhoben. Darnadı zerfällt diefe erfte Art in zwei Fälle, wo neben dem Aceufativ 
eines Abftractums fein Adjectiv oder Pronomen erfcheint, und wo ein ſolches hinzugefest tft; 
in beiden Fällen malt dag Verb die Handlung aus, deren Refultat das Object ift: 

a. Antigone Hl. aAyoüoa uev ÖnT’ ei yEAwr’ &v 001 yeA® (wenn idy ein 
Gelächter über dich auffchlagen muß). Oed. Col. 477. xoas xeaosaı oravra Pos 
zp@rnv Ew (eine Spende darbringen). Ant. 577. un rpıßas Erı, erg. rpißere. Ant. 1247. 
&s moAıv yoovs oUn ası@oeıv, näml. yo@osaı, vgl. Schneidewin z. d. St. Eurip. 
Hecuba 1092. Boav, ßoav aüre, ßoav. Soph. Oed. Col. 361. ra u:v zasryuas 
aradov, rartep, bereit8 an der Gränze der zweiten viel zahlreicheren Fälle ftehend, wo 
fich ein Nojeetiv oder Pronomen neben dem Abftractum findet. 

b. Hier ließe ſich eine ungeheure Zahl von Beiſpielen beibringen; wir begnügen 
ung mit einigen, um den Charafter viefer Form, son welder die Beobachtung ausgegangen 
ift, nicht fehlen zu laffen. Phil. 59. &ySos ExSnpas neya (CZ ExYos moıNdas ueya) 
in bittre Feindſchaft dich verwidelt haft. 1249, z7v auapriav aioxypav auaprov ava- 
Aaßsiv neıpdaoonaı. — Oed. Tyr. 553. 10 68 nasmu' 6noiov Dis nadseiv, didaone 
ne. — El. 1034. oUr’ ad ro00ÖrToV Eydos &xSaipw H’Eyw. — Oed. Col. 753. ap 
&SAıov ovsidos @veidioa sis 08; — Eurip. Iphig. Aul. 305. KaAov yE uoı roVveıdos 


eswveidisas. — 467. at, al, Tov 'EAEvns os u’ anaAc0ev yanov ynyuas 6 Ilapıs. — 
Soph. El. 1213. o® 0012 rzposnneı rnvds mpospwveiv parıv. — Antig. 1212. apa 


ÖVsTvysotarnv nENevdov Epro rov napeAIovo@v 0606@v; — Aj. 287. Euaier’ 85060v5 
Eprreiv nevas (er begann ohne VBeranlaffung einen Ausgang zu verfuchen). Oed. Tyr. 2. 
tivas noS’ Eöpas tasde noı Soacere; (was nehmt ihr mir da für Site ein‘). Aesch. 
Pers. 305. znönua noügpov En veos apnAaro, er that einen leichten Sprung vom 
Schiffe. Prom. 356. 23 ouuaroav Nornanre yopy@nov 6&Xas. Eur. Phoen. 234. & 
Aaunovoa rerpa nupos Ödinöopvpov o8las. Soph. Teucrus. fr. 508. Dind. xevnv 
ereproumv 000 tepdbıv. — Ajas. 959. yEA& zoAlv yeilora. — 317. 2Zouwger 
olu@yas Avypovs. — Soph. Oed. Tyr. 514. deiv’ Eum menvsutvos narnyopeiv nov 
tov tUpavvov ’O1dizovv napsın arAnrov. — Eur. Iph, Taur. 180. Bapßapov laxyav 
eZavdaow. — Hecuba. 19. auvdo Övspnuovs ganas. — Androm. 1093. &s 0öÖs 
Enaor@ Övsukveis Mvda Aoyovs. — Antig. 975. 7nouev nownv 060v. Db der Stamm 
des Abftrartum und des Verbum derſelbe oder verfchieden ift, wird ganz gleichgültig fein. 
An den lesten Ausdruck lehnt ſich aber ein anderer an. El. 1162 fagt Sophofles 
© deworaras menpdeis neAevSovs. Ich zähle fie hieher, denn es ift nichts ale Seıvo- 
taras moınoas neAevSovs, und der Ausdruck weureıv o6ov tft bloß factitiv zu Eoxeodaz 
66ov, machen, daß jemand einen Weg madıt.*) 


) Hieher gehört auch das homerifhe aiyuas aıyua6oovoı, 1. IV, 324, denn aiyun gibt ſich ala 
Oxytonon fofort als ein Verbale fund, das mein hochverehrter Lehrer, Reiſig, von 47060 ableitete, 
und auch Roſt (Damm lex., cognata haec vox cum aun, anım. ) als folches anzuerkennen ſcheint. 
Dafür ſprechen auch Stellen wie II. XV, 542. aıxums ev ELÖGS. hol. mit M. II, 823.) uaxıs 
ed E160TE maons. und Soph. Phil. 1291. HanoVs Ovrası zpos aixumv, ja eigentlich der 
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$ 2. 

Die zweite Art des inneren Objertes ift Die, wo das in das Verbum auf- 
genommene Abftractum infolge deſſen verfhwunden ift, aber die Spuren 
feines Daſeins zurüdgelaffen hat. Diefe können dreifach fein; erſtens: es ift noch 
das Adjectiy vorhanden, welches zu jenem Abftractum gehörte, und verlangt auch durch feine 
Form die Ergänzung defjelben; oder zweitens: das Neutrum des Adjectivs, fei es Singular 
oder Plural, vertritt das verfhwundene Abftractum; oder drittens: das Adjectiv hat fich 
felbft in.das dazu gehörige abftracte Subftantiv verwandelt. Belegen wir die Fälle alle drei 
mit den nöthigen Beifpielen: 

a. Der erfte auf reiner Ellipſe berubende Fall ift felten: Soph. Elect. 1415. 
zaivov, &i 0SErveıs, dırAnv, thue, wenn du fannft, einen Doppelfdlag. Antig. 1308. 77 
u' ovn dvralav Enaiev rıs aupıSmynr@ Eipei (ergänze zAnynv).. O. T. 810. 0V 
unv konv y'erıoev (rioıw) —- (80x&). Eur. Here. far. 180. 70v naAAivınor uera Seov 
dn@paoe (Öuvor)...O. T. 1301. ris 6 andnrcas uelsova dalıov T@v uaniorwv. 

b. Zahlreich dagegen find Die Säle, wo Das zum Object gehörige Adjectiv als 
Neutrum allein als Bertreter des in das Verbum aufgenommenen Begriffes fteht; bei den 
Tragifern jeltener als Singular, der freilich jedem aus feinem Homer (ucya foär, 
nanpov dürsiv) befannt genug tft, wo er, wie Krüger, poet. Dial. Syntar $ 46, 3. Ann. 7. 
bemerft, fehr häufig völlig adverbiale Bedeutung annimmt. Oed. Col. 72. ueya nepdarvn. 
_ Philoct. 218. zpoßoa zı yap Ösıvov. magnum enim ciet clamorem. Syndeipn. fr. 158. 
Dind. 00 6swor ovötv. Aj. 358. kAıov Os Entßas EAMooov nAarav, wo um der 
Entiprechung der Verſe willen vielleicht zu leſen ift: @Azov öst' Eßas — Ost’ arıov Anna 
Eßas, der du auf das Meer den Schritt thateft. Oed. Tyr. 661. örz zuvnarov oAoinarv. 
1260. ösıvov auoas. Oed. Colon. 72. @s av Tposapnov Oyinpa nepdavn ueya, 
welche Stelle recht eigentlich. zum Beweis dienen kann, dag Fein wefentlicher Unterſchied 
zwifchen Singular. und Plural ftattfindet. Die Beifpiele geben theild den Beleg zu dem, 
was. Krüger, poet. bial. Syntax $ 46, 3. U. 3. 4., bemerkt, daß diefe Art des Ausdrucks 
befonders. bei den DVerbis des Sehens und Tönens vorfommt, ohne gleichwohl fih Darauf zu 
bejchränfen.. — Den Plural haben wir: Ant. 546. u7 moı Savns 6v noıva. Elect. 962. 
AAEHTRA..ymPpaonovoav avvuevamı re. 1407. 7rovs’ dvmnovora Worte gpisar. 
Aj. 197. 8xSp@v Oßpıs @6’ drapßnra Öpuartaı-navrwv nayyaoovrrav Bapvamynra. 
Phil. 80. und: rexvaoIaı nand. Oed. Tyr. 1186. io yevsaı Bporov, @ös Uuas 10@ 
xar To umötv 2Cod6as Evapıy)ua — ionv Coanv Ewoas. 1203. ra ueyıor’ EriuaSms. 
Eur. Herc. fur. 61. orparnAarnoas nAsıva Kadusiwv 6opos. Antig. 195. zart’ 
‚Epıorevcas ‚Sopi. — Elect. 1206.. un snra npös Sewv Tovüro u’ Epyaon. Oed. 
‚Tyr.. 579. &pxeıs Ö’Eneivn raura yis, 160v ve&u@wv. Eur. Herc. fur. 219. rozadr' 
dubvsS’ Hpanısi renvoroi re. Ant. 219. zois dnıorovcıw trade. 1015. raüra vooei 
zorıs. 914. rad’ 8808’ anapravew Kpe£ovrı. Oed. Tyr. 264. Ey Ta6” @orepel 
Toduod rarpos Uneppnaxoduaı. Phil. 276. zoiav u’ dvaorasıv doneis aurav ße- 
BoTGMœOA/ £& Unvod Ormvaı Tore, noi’ evöanpdoaı, nor’ danwyuasıaı wand. El. 9. 
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gejammte Gebrauch des Wortes bei Sophokles. Um fo viel weniger kann in. einer Gattung, bie 
nirgends das Concretum zuläßt und zulaffen fann, von yyuacas yEpa die Rede fein. 


Zurivadı suvai, 86a row SVorNVov Luov Bon zarcpa. — Hier fchlieft fich vielleicht 
noch eine jeltene Kategorie an, wo ein abhängiger Genitiv zur Ergänzung des Abftrachım 
nöthigt: Oed. Tyr. 233. zai rıs 7 PiAov Ösisas dnwdeı = plAov dos Ö8ioas. 

. Wenn die beiden erften Formen diefer Art Jedem einfach und natürlich erfcheinen 
werden, 1 iſt das mit der dritten und letzten nicht der Fall, wo nach dem Verſchwinden 
des als Dbjert gedachten Abſtractum das zu demſelben gehörige Adjectiv 
ſelbſt die Form des Abſtractum angenommen hat. Der Ausdruck gewinnt dadurch 
etwas Buntes, Geſuchtes und Pathetiſches. Damit aber iſt wohl zugleich geſagt, theils daß die 
Fälle ſeiner Anwendung nicht gar zahlreich ſind, theils daß ſie dem Gedanken etwas Drän— 
gendes, Leidenſchaftliches geben. Aj. 434. za zpwura naAkıorei’ dpıöTsuoas Örparov 
zpos oinov nASe. Es fann wohl nicht zweifelhaft fein, daß das iftra para nal nar- 
Aorta dpıoreia Kpıorevoas. Oed. Col. 92. xEpön olumoavra tois Öedeynevors 
nepdaAfav 6lnmoıw oiunoavra. Oed. Col. 564. ws rıs nAsiot’ avnp Emi &evns 
NSAnoa nıvövrevnpar' Ev TÜuß napa-—-&IAovs nıvövvwdeıs 7S9Anoa. Ant. 514. 
mas ÖnrT' Eneivo ÖVs50Eßn) Tinäs xapır; wo Schneidewin binzufügt: (riveis, veusıs) 
xedpıv, prägnanter als rzuds raumv, xaptesı xapır. Er fieht mithin hier eine Verbindung 
zweier Redensarten mit innerem Accuſativ, indem er zu dem DVerb einen entſprechenden 
Accuſativ und zugleich zu dem Accufativ ein entfprechendes Verb ergänzt. Es wird feiner 
Erflärung gemäß jein, wenn wir erflären yapıdouernriuäs riumv, da ung das geeignete 
Adjectiv zu yapıs fehlt. 

d. Hier aber jchließt ſich eine höchſt ——— Erſcheinung an: es lag nämlich 
nahe, ſtatt des Abſtractum ein metaphoriſch für daſſelbe geſetztes Concretum zu ſetzen, und 
damit gewinnen wir die Erklärung einer Reihe von höchſt bedeutſamen Ausdrücken. Zugleich 
aber darf ich nicht überſehen, daß ich bier in dem Fall bin, zu ſprechen: non meus hie 
sermo est; Lobeck zum Ajax."Ausg. 2. ©. 95 fagt: si ad extremum pro adjectivis sae- 
pissime substituuntur substantiva, nihilque inter se differurt ranepov sive ranep« ABAtneıv 
et ranspov ABAtuna BArew. Alciphr. 1. Ep. 28. porvıov Ötpneosaı, POVov Asvooeıw. 
Theoer. XXV. 137. et poviov Ödpypa Akovros Asvoosıv. Aesch. Pers. 82. «ßp« vel 
sadda PBaivev et nadaßidas Balveıv. Athen. XIV. 630. A. n6Üb yeAüv et poda 
 xposösönpevaı. XV, 685. A, non potest dubium videri, quin nominis adjectivi et adverbii 
relatio sit eadem. Lobeck findet die Beziehung des inneren Accuſativs überall der adverbia- 
liſchen ähnlich; Darüber zu rechten würde auf einen blogen Wortftreit hinauslaufen. Wir 
halten bier das feft, daß er das Metaphorifche diefer Accuſative erfannt und richtig auf feine 
Duelle zurüdgeführt hat. Beſonders Aeſchylus liebt dieſe metaphorifche Art, neben ihm 
Pindar; aber fhon Homer hat fie in feinen uevex zvelovres Axanoi. Dahin gehören 
Aesch. Sept. 498. g0ßov BAErwv ( poßepov BAkppa BAtrwv). Pind. Ol. IX, 165. 
dAunv Akzmov. Hom. Od. XIX. 446. zöp 6’opSsaAuoicı dedopnws. — Aesch. Sept. 58. 
Asovrwv os Ap Öedopndrwv. — Pyth. IV, 400. pAoya zveiv. — Ol. XI, 127. 
"xriuaıpav nöp nv£oıdav. VI, 129. zöp RE apxös irroov. Aesch. Choeph, 33. 
2E Unvov norov nv£ov. — Agam. 375. ’Apn zveovrov. Soph. Ant. 1146. 78 Up 
avscovrov Yopay’ «orp@v, Eur. Ale. 493. ei un ye nüp mv&ovoı uuntnp@v ano. — 
Here. far. 862. nepavvod zT’ olorpos Bdivas aväov. Krüger $ 46, 3. Anm. 10, 
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83. | 
Bis hieher iſt Die Sphäre des inneren Dbjertes allgemein anerfannt, aber die nun 
folgenden Fälle werden, wenn auch yon Niemand anders erflärt, Doch bei der Definition 
gewöhnlich außer Acht gelaffen und entfcheiden gegen die Bezeichnung unferer Erfcheinung 
als Object des Inhalts. Es fommt nämlich eine Zahl son Fällen vor, wo in das Verb 
das zum abftraeten Objecte gehörige Adjectiv aufgenommen tft. Diefe Fälle 
haben den Character eines etwas herben, nach Effect haſchenden Ausdrucks und bieten der 
Veberfegung zuweilen nicht geringe Schwierigfeiten dar. Einfach: Philoct. 1038, oroAor 
nAsloaı — 0ToAov mAsvVoTınovVv OTEAAcoSaı, in intereffanter und zugleich Tehrreicher 
Umfehrung mAoöv oreilaı. Aj. 1045. - - zAoöv rAevoovra oreilaı. So erflärt ſchon 
Trielinius Aj. 208. 77 Ö’EvnAlanraı is anepias voS Nö6e Bapos durch riva 
Bapsiav Evallaynv nos 7 vÜS EvnMAanraı rjs ausplas nal ns 1jyepivns xa- 
ra6re68ws; Soph. Trach. 620. EAR eirep “Eppod rıyv6e mounevw teyvnv. — Tnvös 
rourınmv TEXVNV Coder unpvaos teyvnv) Teyvasonaı. Aj. 1286. nAnpos, Os 
EÜAOPOV nvvis EueAle mp@tos aAya novpaiv.  Hodpov dkyua AAAE0Saı. — 
Eur. Suppl. 1047. 76 &y® zerpas Enı öpvız Tıs @68i Kanavsws Untp nupäs ÖV- 
OTNVoV al@pnpa Hovpiew, AAETEp. — H0Opov aiwpnpa aiwpoduaı. — Elect. 861. 
Yis dis yopov, & lila, Ixvos, @s v£eßpos, ovpavıov amÖnna Hovpieovoa OUr 
aykaic. — Soph. Aj. 954. 7 pa nelawosnav Svuov Epvßpiseı” vßpieorvr Svuol. 
196. &rav ovUpaviav pAlyor, ad coelum excitans calamitatis flammam. 376. Epsuvor 
aim Edevoa, ich babe ſchwarzes Blut fließen laſſen; wo man freilich ſehr zweifelhaft fein 
kann, ob Dies Beifpiel und Diejenigen, mit welchen Lobeck daffelbige belegt, ji) dem Gebiete 
des inneren Objectes nähern, und durch Prolepfts zu erflären, oder ob das Verb factitiv zu 
faffen if. 188. aAlzrovoı uvSovs nAoraiovs nuSovs A&yovoı. Electra. 280. un- 
Ao6öpaysi iepe" Äspe Opayıs uA@V moi. 


ga. 


Die nächſte Art Des inneren Objectes gebt noch einen erheblihen Schritt weiter, 
indem fie das Abſtractum beibehält, aber in das Verbum den Begriff einer Vergleihung 
mit. der im Objecte ausgedrüdten Handlung aufnimmt. Die Sadhe bat Photius bereits 
anerfannt, indem er die bei Thufydides mehrfach vorkommende Nedensart, z. B. V, 103., 
erflärt: aivdvvor avappipar Atyovoı uerapäpovrss dno zov nvßorv. Beiſpiele 
zu dieſem Gebrauche bat, wie ich ſehe, bereits Elmsley zu Euripides Herafliven geſam— 
melt, der mir aber leider nicht zugänglich ift. Dffen vorliegend, wenn auch durd den Cafus 
außerhalb unjerer Betrachtung fallend, ift Diefer Gebraud Ajas. 206. ’Alas Sorep@ neiraı 
xeynovı voonoas. Gedacht ift offenbar Sorspd v06@, und der yeazuor ift nur ald Ver— 
gleihung herangezogen. Aj. 251. roias Epsooovoır dneıkas Öınparsis Arpeidaı, Schlag 
auf Schlag. wie der Ruderer fchleudern fie Drohmorte. 760. Oorıs. avSp@nov Püoır 
PAastov Eresıra un) nar avSpwrov pporn. Schneidewin: ftatt @boıv pUs, Pie- 
oryv PAagrwrv; richtiger BAaorns Öinnv Tv piocw Exov. Sehr aracteriftifch Tag 
in diefer Beziehung Euripides Jon. 1268. 09er (Kpeovoa) rerpaıov apa Ö616xsv- 
Sryoeraı, fie wird Disfusgleih den Sprung som Felſen machen, wo man den Uebergang in 
das Factitivum in den Kauf nehmen muß, Much Lobeck's Umſicht ift diefe Form nicht 
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entgangen; der Ajar ©. 92 fagt: Si dieitur ror 68 Aoerpa zupi Zeov. Apoll. Il, 273. 
id sine dubio hue (um Gebraud der factitiven Verba) referri debet. — Sed his viri 
docti adneetunt: aliena aut ambigua: Tvp@s £davadtoeı xcAov. Aesch. Prom. 370. 
dvaesiovoa Bapbv xoAov. Apollon. IV, 391. Svuov &mi Tpoin mo00v Eössas. 
Philipp. Epigr. LXXV, 7. quae ad tropum etymologicun referri possunt, 706n7v opynv 
 @pyicsns. Kine feine Beobachtung, die hier nicht überfehen zu werden verdient, bat 
Wunder Keber Sophofles’ Ajar, ©. 59. gemacht, dag in der Formel dpouorv rpexew, 
die freilich bei Sophofles ſich nicht findet, überall das Bild des Wettlaufes, wenn nicht 
äußerlich vor-, Doch innerlich zu Grunde liege: Was aber für uns von befonderer Wichtigfeit 
ift, dieſe Dereinziehung einer Bergleihung ın den Ausdruck befehränft ſich nit auf das 
Gebiet des. inneren Objectes, ſondern findet fi) eben fo wohl auf dem des Äußeren. Ihr 
gehört bei Euripides an Iphig. Taur. 362. S0as yersiov yeipas E&nnovrıoa — Speeren 
gleich warf ich die Arme nach feinem Bart. Iſt das richtig, fo fällt aber damit Die andere 
Stelle hin, mit welcher Schneidewin, Aj. 97. H „ar npös Arpeidaıcıv yxmaoas 
xepa; den Ausdruck aiyuaseır xepa zu ſtützen ſucht. Iſt aiynas aiyuaceır nady dem 
Dbigen ($ 1, Anm.) Berbindung des Derbs mit einem Abftract und darum die Vergleichung 
mit aiynacdeıv xepa nicht zuläffig, weil vergleichen bei der erſten Gattung nicht nachzuweiſen, 
ja nicht einmal zu denfen ift, und muß die Vergleihung mit anovridsrv yeipas ebenfalls 
abgelehnt werden, weil azyuassıv zeipa doch nicht heißen fann oder fol: die Hand als aiyun 
gebrauchen, denn Ajar hatte ja ein Schwert CuvnA@ paxisorv, DB. 56.); fo fteht damit 
Nxuacas xepa ohne irgend eine Stüße da. 


$0. 
Wir wenden uns zu der fünften Art des inneren Objeetes, wo in das Verb. der 
Begriff des Mittels, wodurch man die Handlung zumwegebringt, aufgenommen ift. Diefe 
Gattung fanden wir oben bereits son Scholiaften an zwei Stellen anerfannt: Aj. 55. Ereıpe 
roAvnEp@v PoVov-avrı Tod neipwv Eroinose. 42. Ereunintov Baoıv-2£ro1Noaro 
Baoıv ner’ EenıdEoews. Der Fall ift ein gar nicht feltener, Oed. Col. 1204. Bapsiav 
ndovnv vınars ne. — vınavres Eöere Bapeiav mdovnv Cein fchlechtes Vergnügen. 
Oxymoron). El. 122. ziv’ aeı rnneıs anopeorov oruwyar, wo Ellendt im Lexicon 
erflärt oZu@gsıs rmnouevn. — Trach. 339. Tod ue rnV6’ Epioracaı Bacıv — EDı1OTa- 
nevos Balvsıs Bacıv. Oed. Col. 85. Eöpas aR@Twv Ep’ duav rsde yrs na’ eyo — 
naudas Edoumv. Aj. 491. To 607 Atyos OvVvmASov — ro 00V Atxos GvveAdoüca 
001 Zoyov. Oed. Tyr. 1395. oiov apa pe naAAos nanav UmovAov EEeIpepare — 
dutpiportes Eroınoars. Schneid. Ant. 675. rporas narappnyvvoı. Eur. Phoen. 300. 

yovvnereis Eöpas mposairvo Gavad. 


$ 6. 
Die nächſte Art ift mit der vorliegenden fo nahe verwandt, Daß e8 zuweilen ſchwer 


fällt, die Scheidung fharf zu machen; es ift diejenige, wo in das Verbum der Begriff ver 
Art und Weife, wie die Handlung ing Leben gefegt werden foll, aufgenommen ift. Auch 
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bier ift Die Auflöfung des Verbs in ein Partieipium gleich zur Hand. Herc. f. 1053. 00x 
arpsnea Spnvov aladere. — Iph. T.227. ornrpav aradovrwv avdarv. Soph. Phil.216. 
Bo& rnAwnov iwev. — Oed. Col. 544, zanai Sevripav Enaısas Emil v00@ vooorv. 
Oed. Tyr. 1331. nor Eua nasen' Enaıse ÖS'avroyep vv oürıs. Aj. 1200. oöre 
BaSsıav nuMinov reppıv Ouikeiv. Eurip. Orest. 1041. repmov nevnv öOvnow. — 
Aj. 1228, 68 67 ra dewa pnmpar' dyye£iAovoı noı TAnvarnas’ nu@Vv @ö’ dvoruwarı 
yavsiv; — 1096. roıadI’ anapravovorv Ev-Aoyoıs Er. — 503. oias Aarpelas dv’ 
800v Snkov rpegpeı, nicht gleichbedeutend mit Zyez; fondern fie nährt fie und erhält fie 
fort und fort, indem fie fich felber nährt. Eur. Jon. 6%0, adradsiav vooeiv, (= cum 
summo dolore suo liberis carere). Eurip. Phoen. 1379: 76607 Spdunna Öswor aAAY- 
Aoıs Emı —diooovres £Eöpapov.Y) Aj. 439. oUö’ Epya yeıpös apnesag Euns (Schneidew. 
opn@v pedas): Hier Schließt fih nun eine große Zahl von Beifpielen an, in denen 6605 
das Dbjert, ein Verbum, das eine befondere Art des Sehens bezeichnet, Verbum iſt. 
Antig. 807. rav verrav oreiyovoav 0680v. Eurip. Ale. 263. zpoßaivsıv odoV. — 
Jon. 1226. orevösıw ö60v. Soph. Phil. 1037. mAsvoaı oroAov. Eur. Jon. : 1226, 
orebödeıv 00or. | / 


7. 

Die legte Gattung des inneren Objectes umfaßt Diejenigen Fälle, wo das Berbum 
ein Moment der Entwidelung der Handlung, Anfang, Fortgang und Ende 
bezeichnet. Sie hat äußerlich mande Aehnlichfeit mit der vorigen Gattung und zerfällt in 
drei Theile, | 

a. Anfang. Eurip. Ale. 660. Vorarnv 060v E81000aV — E5WÜGaV Epyo- 
uevnv ıı)v Öorarnv 6öcv. Soph. Trach. 155. 6667 Öpnaosaı. — Oed. Col. 1400. 
olov ap’ 6600 reAos dp@pyunSmuev.. Phil. 1416. or&AAE0Saı  660Vv.' Oed. Col. 20, 
mpoorEAAsoSaı 0ööv. Aj. 1045. Mevsiuos, & 67 rovde nAodv Eoreilauer. Hier 
erfcheint das DVerbum auf einen Theil der Handlung reftringirt, welche dem Dbjecte zufolge 
ganz ſollte bezeichnet fein; doch hat für dieſe Art Schon der Scholiaft des Thufypdides 1, 15. 
"hingewiefen, nal Enönuovs orparsias oun 2817e0av oi "EAAnves, erflärend Durch eZıov- 
res Emolovv. Aber weiter geht diefer Sprachgebrauh; Sophofles hat "Trach. 185. 
roAAovVs dyavas 28ıwv offenbar —zoAAoVs dyavas aywvıovuevos, ſo daß alfo dieſe 
Form des Anfanges eine Annäherung an den Futurbegriff enthält. "Das liegt nun freilic 
nicht in Aj. 290. ri rnVÖ’ dpopuäs reipav, womit Lobeck zu dieſer Stelle Plato de 
rep. V, 452, C. vergleicht. Etwas weiter ab liegt Eurip. Hippol. 829. anönp” & Aldov 
öpynoasa wor. ber übereinftimmend ift Soph.: Elect. 557: & W &6’ det Aöyovs 
EENPXES, oUn av 70% Aunnpa nAveıv, wo die Antwort der Eleftra var 67 Ayo 
001, in Atyo das Aoyovs Lönpxes zufammenfaßt. Eurip. Troad. 149. uoArav Eönp- 
xov SeovVs. | 


“ml [0 — 


*) Wie weit verfcieden von Soph. Aj. 78er yEpa! 
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"b. Eine: ganz eigenthümliche Erfcheinung "bilden: diejenigen Stellen, in denen. der 
Begriff des Fortſchreitens hervortritt. Bei ihnen liegt das ſinnliche Bild des Gehens und 
Schreitens ſo nahe, daß es uns gar nicht in Verwunderung ſetzen kann, daß der Grieche 
hier einen Schritt aus der Sphäre der Beſchränkung auf den abſtracten Begriff heraus— 
gethan und an die Stelle eines das Fortſchreiten bezeichnenden Abſtractum durch eine Art 
son Metonymie das Glied des Schreitens, den Fuß in Concreto, geſetzt hat: So ſtellt 
ſich hier denn eine Aftergattung heraus, deren ſich freilich Sophokles, ſo viel ich wüßte, 
nicht bedient hat, wohl aber andere griechiſche Schriftſteller. Auch bei Aeſchylus iſt dieſer 
Gebrauch nur ſpärlich; nur in gewiſſer Weiſe kann man hieher rechnen: Choeph. 676. 
orelyovra u’ Es "Apyos, @srep Öeüp' Aneevynv modas ; aber doch: Eum. 403. &vSer 
Ö1wnovo’ mASoVv Arpvrov nöoda. — Arpvrov agpızıv. Beifpiele gibt-Lobed Ajax 87. 
auf Porfon zu Orest. 1427. beziehend, woraus er mit Recht aber feinen Schluß zugeben 
will auf 78er xepa, denn, fagt er, Batveıw nulli nomini adjungitur praeter roda, K00E1v 
vero multis varlisque, nec mirum, quum ßaivsıv et roÖs naturae vinculo contineantur, 
&00e1v et yeip nullo nisi fortuito. Sein Grund, wenn er einer Berftärfung bedarf, würde 
noch durch das hier Gefundene verftärft werden; denn yezp neben aloceıy müßte jedenfalls 
einer ganz andern Gattung angehören, und ein Schluß aus Baiveıwr oda gemacht, würde 
gar nicht zuläffig fein. Für die Erflärung der Form wird es genug fein, daran erinnert zu 
haben, daß Bairveıv nicht gehen heiße, fondern fchreiten, und daß wir bei diefen Beifpielen 
das homerifhe 87 6’ Tevaı, er ſchritt aus, (vorwärts) zu gehen, nicht aus den Augen 
verlieren dürfen. 


c. Aber auch die Bollendpung der Handlung fann im Berbum fperiell 
bezeichnet werden; jo Soph. Trach. 873. 0607 Beßnnevaı. Antig. 988. Eönnew odorv. 
Eurip. Heracl. 38. 0609 apınoueSa. — Rhesus 898. 06067 nEiAeıv. Dadurch wird ſich 
denn aud am leichteften Soph. Elect. 1273. erflären: 6607 pavnvaı, und einen Schritt 
weiter gehend Oed. Col. 869. 6oin ßBlov To1ürov oiov nane ynpavaı notre. Dagegen 
vermag ich in Aj. 877. AM’ oVöL uv 67 nv dp njAov BoAov nelevdov Aavnp 
oVdauod ÖnAoi paveis, fein inneres Object zu fehen, denn das, was „EeAevdor dann 
heißen müßte: er zeigt fih nicht von Dften fommend, fann es nicht bedeuten, weil den 
son Dften Kommenden die andere Chorhälfte zuerft müßte gejehen haben, die die Weitfeite 
durchſucht hat. Der Accuſativ ift vielmehr denen beizuzählen, welche Krüger $ 46, 4. 
Heeufative des Bezuges nennt, wis umnos, edpos, Oos. 


Das find, fo weit meine Beobachtung reicht, die Clafjen des inneren Dbjeetes für 
ven Spracgebraud der Tragifer. Sind fie richtig aufgeftellt, jo wird da, wo ein Zweifel 
über die Richtigkeit der Anmendung diefes Sprachgebrauches erwacht, zunächſt die Frage in 
Betracht fommen, welcher Claffe der vorliegende Fall zufalle, und fodann, was innerhalb 
diefer Claffe möglich fei. Auf dieſe lebte Frage hier einzugehen, weiter, als ich gethan, mit 
der Unterfuhung, wo das Coneretum als inneres Object eine Stelle finde, fcheint mir 
unzuläffig, da die obere Eintheilung ſich nothwendig auf das Prineip ftügen muß. Wenn 
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aber vem Coneretum fein ausgedehnterer Raum zuzugeftehen ift, als wir das bier $ 2, d. 
vermöge Anwendung der Metapher und $ 7, b. durch Anwendung der Metonymie gethan 
haben, fo ift es gewiß, daß die beiden Stellen des Ajar, wo man diefen Gebrauch hat 
finden wollen, V. 40. p3ev yepa, und V. 97. yynaoas yepa, nicht fünnen als innere 
Dbjerte anerfannt werden. An der erften Stelle erflärt man jest gegen Lobeck's Anficht 
78ev für cauſativ gebraucht, und der Sinn: er hat die Fauft fpringen Guden) laffen, ift 
fo vortreffli und für den Zufammenhang fo geeignet, Daß ich mich fchwer entfchließen würde, 
zu deuten: was hat er denn fo mit der Fauſt gehüpft (gezuckt)? Auch auf die andere Stelle 
bat Döpderlein im homeriſchen Gloffarium die cauſative Bedeutung übertragen wollen, 
indem er $ 23 die Behauptung: aufftellt, aiynagsır jet cauſativ zu alooeıv, eujus quidem 
rei penes auctorem fides esto. _ 


I. Sculnadridten. 


Non dem abgewichenen Lehriahr verftrich die erfte Hälfte in jener Stille und Ungeftörtheit, 
die für das Gedeihen des Unterrichts Das rechte Lebenselement ift. Das Lehrercollegium 
durfte fih nad langen Schwanfungen und Veränderungen feft aneinander gefettet glauben 
und auf langes gemeinfchaftliches Wirfen hoffen. Und während es eifrig beftrebt war, den 
inneren Ausbau der Schule zu betreiben, ſchien endlich auch der Augenblick gefommen, welcher 
der Anftalt eine zwedmäßige und würdige Behaufung fchenfen follte. Am 14ten März hatte 
das Königl. Minifterrum den som Herrn Arditeften Martens in Kiel entworfenen Baurif, 
vorbehältlicy einiger auf Das Gutachten des Bauinfpertorates vorzunehmenden Abänderungen, 
genehmigt, und die Königl. Kaffe die bis dahin nur prosiforifch abgehaltenen Wohnungsgelver 
für die Lehrer som Collaborator abwärts und den Pedellen vefinitis übernommen. Die 
Baucommiſſion beeilte nach Kräften Die weiteren Vorarbeiten, der Architeft legte die geänderten 
Pläne vor, und am 22ften Juni fonnte die Licitation im landfchaftlihen Haufe vorgenommen 
werden. Bauannehmer ward der Tiichlermeifter Anderfen in Heide für Die Summe son 
19,120 «P. Die Schwierigfeit, das Material raſch genug herbeizufchaffen, um das Gebäude 
noch vor dem Winter unter Dach zu bringen, war freilich unläugbar, fehlen aber doch nicht 
unüberwindlich. Als einen Monat nach der Lieitation die Erdarbeiten begannen, fchmeichelten 
wir. ung mit der Hoffnung, Tpäteftens in den erften Tagen des Auguft den Grundftein legen 
zu fünnen; aber die Nachgrabungen zeigten ungünftiges Erpreih; ein vor vielen Jahren 
zugefchütteter Brunnen, deſſen ſich Niemand mehr entfann, nöthigte zu einem ausgedehnten 
Unterbau und führte einen mehrmwöchentlichen Zeitwerluft herbei. Auf diefe Verzögerung und 
die Schwierigfeit, Das Material zum Bau in der bedingungsmäßigen Tüchtigfeit in nöthiger 
Menge herbeizufhaffen, begründete der Bauunternehmer die Erklärung, Daß er fih außer 
Stande fehe, die übernommene Berpflihtung, das Gebäude bis November unter Dach zu 
bringen, einzuhalten, und beantragte, daß der Bau bis zum nächften Frühjahr möge ftflirt 
werden. Die Baucommiſſion gab feinen Wünfchen, wie ungern auch immer, nad, und 
beſchloß, da unter ven obgedachten Umftänden eine allgemeine Ausgrabung des Kellers hatte 
sorgenommen werden müffen, das ganze Gebäude fellerhohl zu machen und die Wohnung 
des Pedellen darin aufzunehmen. Leider fcheint diefer Befchluß jest yon dem Annehmer als 
Mittel benugt zu werden, den ganzen Bau aufzuhalten. 

In den Tagen vom 16ten bis 19ten September erfreute Herr Etatsrath Trede, 
R. v. D. u. Dm., die Schule durch feinen Beſuch zum Behuf der regelmäßigen Inſpection, 
wohnte dem Unterricht in den einzelnen Claffen bei, und fonnte den Lehrern in der Schluß- 
eonferenz die Erflärung geben, daß er nur erfreuliche Eindrüde von hier mitnehme. So 
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ſchloſſen wir in freudiger Zuverſicht am 2ten October mit dem halbjährigen Claſſenexamen 
unſern Unterricht im erſten Semeſter. — Wir hatten ihn unter trüben Auſpicien wieder zu 
beginnen. Am Tage des neu begonnenen Unterrichts, den 13ten October, ſtarb plötzlich und 
Allen unerwartet nach wenig Tagen des Unwohlſeins der fünfte Lehrer, Herr Dr. Delff, 
an einem Nervenſchlage, im eben vollendeten 33ſten Jahre ſeines Alters. Wenn auch ſein 
Ausſehen nicht auf innere Geſundheit hinwies, und Niemand verkannte, daß er ſeine moraliſche 
Kraft aufbieten mußte, um durch die wiederholten Anfälle von Unwohlſein nicht auf längere 
Zeit ſeinen Berufsgeſchäften entzogen zu werden; ſo hatte doch Niemand an eine ſo nahe 
Kataſtrophe denken können: beſtürzt ſtanden Gattin, Eltern, Collegen, Freunde an ſeiner 
Bahre und fragten ſich verſtummend, ob es denn möglich ſei, daß der noch ſo Lebensfrohe 
ſchon eingegangen ſei zum ewigen Srieden.*) Am I7ten October beſtatteten wir ihn: 
Collegen und Schüler begleiteten ihn zur Gruft, und yon nah und fern ſchloß ſich ein zahl- 
reiches Gefolge von Freunden dem won der Hand der Primaner im Berein mit einigen 
älteren Schülern getragenen Sarge an. An der Gruft hielt der ihm perſönlich befreundete 
Hauptprediger Herr Paftor Hanffen ihm eine bewegte Leichenrede, der ein Furzer Nachruf 
des Rectors folgte. 


*) Chriftian Julius August Delff war geboren den 27ften September 1824 in Huſum, wo feine 
Eltern beide nod) Ieben. Seine Jugendbildung empfteng er auf der Gelehrtenfchule feiner Vaterjtadt und 
vollendete fie dann in Kiel, wo er 1846 zum Doctor der Philofophie promovirt ward. ine kurze Zeit 
gab er an der Schule, der er feine Bildung verbankte, freiwillig Hülfsunterricht, feine eigentliche Lehrer- 
thätigfeit aber begann eben ba, wo fie ſchloß, in Meldorf. Am sten Februar 1848 ward er hier von ber 
Regierung als Hülfslehrer conftituirt, um die durch die Entlafjung des Herrn Subrector Dr. Dreiß am 
19ten November 1847 entftandene Lücke auszufüllen. Am I5ten Februar begann er feinen Unterricht, 
wobei die nun ſchon drei volle Monate ihre Ordinarius beraubte Tertia zunächſt das Feld feiner Wirk- 
ſamkeit ward, wie fie e8 auch bis zu feinem Ende geblieben ift. Die Feſtigkeit und Entſchiedenheit, mit 
der er auftrat, erwarb ihm bald das Vertrauen der Eltern, und eben fo jchnell fühlten feine Tertianer, 
daß fie nicht allein eine fräftige Hand zu ihrer Leitung, fondern aud ein Herz für ihr wahres Wohl, 
einen Mann gefunden hätten, dem e8 Ernſt war, ſich ihrer Bildung anzunehmen. Mancher Beweis der 
Liebe und des Vertrauen! von den längſt in das bürgerliche Leben Hinübergetretenen bat ihn in folgenden 
Jahren erfreut. Diefer Claſſe wandte ſich auch fpäter fein hauptſächlichſtes Wirken zu, als er im Sommer 
des Jahres zum fünften Lehrer ernannt ward, in welcher Stellung er am 20ſten September 1853 von 
Str. Majeſtät beftätigt wurde. So fonnte er denn im Jahre 1849 feinen eigenen Hausſtand gründen 
und verheirathete fi) um Pfingſten diejes Jahres mit feiner Landsmännin Mathilde Harring, die 
jebt mit feinem einzigen Kinde an feinem Grabe weint. Gewiß war e8 für die Schule ein Glüd, daß 
in dem vielfachen Wechjel der Lehrer, welchen die nächſten Jahre brachten, gerade ver Tertia ihr Ordinarius 
erhalten blieb. In diejer Claſſe waren alle Hauptfächer des Unterrichts, die alten Spraden jammt der 
Mutterfprahe und dem Gefchichtsunterricht, in feine Hand gelegt. Im Jahre 1853 ward der Ietere 
Unterrichtszweig recht eigentlich feine Hauptaufgabe, indem er denjelben auch in Prima erhielt, und dadurch 
diejen Zweig in allen oberen Claſſen in feiner Hand vereinigte, Don feiner litterarifchen Thätigfeit zeugt 
das Schulprogramm von 1851, in welchem er eine mehrfach ehrenvoll erwähnte Abhandlung: „Ueber den 
griehifchen Aorift in feinem Verhältniß zu den übrigen Zeitformen * geliefert bat, 1853 verfaßte er 
befonder8 für den Gebrauch unferer Quarta feine „Lateinifche Blumenlefe aus der griechifchen Sagenmelt, “ 
faft ganz au Ovid entnommen, ein Lefebud für Anfänger, dem er 1855 eine Ähnliche Sammlung für 
Tertia: „Die Götter- und Heroenwelt der Alten,” eine Auswahl aus Ovid und VBirgil mit erflärenden 
Anmerkungen, beit C. Schröder & Comp. folgen Tief. Uns war er ein lieber College, gemüthlich und 
jovtal, anhänglich, fügfam und gefällig. Sit ei terra levis! 


Diefer Todesfall rief an der Anftalt eine Reihe son Veränderungen hervor. Das 
Ordinariat der Tertia übernahm Herr Subreetor Jungelauffen nebft einem Theile des 
lateinischen Unterrichts in dieſer Claſſe, im Gefchichtsunterricht folgte ihm wenigſtens in Se— 
eunda und Tertia Herr Dr. Kallfen. Das Rectorat erhielt son dem Königl. Minifterium 
Bevollmächtigung, zur Ausfüllung der Litde die nöthigen Lehrfräfte heranzuziehen, und wandte 
fich deshalb an Herrn Schulamtscandidaten Paulfen aus Schleswig, der dem Rufe folgte 
und am 26ften November v. J. feinen Unterricht antrat. 

Am 28ften Februar gieng ung die erfreuliche Nachricht zu, daß Se. Majeftät unterm 

2Often d. M. geruht habe, den jechsten Lehrer, Herrn Dr. Kallfen, zum Sten Lehrer som 
Iften April d. 5. an gerechnet zu ernennen, aber ſchon der 23fte hatte ung eine neue Vacanz 
gebracht, indem unter diefem Datum der achte Lehrer, Herr Dr. Bahnfon, zum mathematifchen 
Lehrer an der Hamburger Nealfchule erwählt war. Die Schule verliert an ihm einen fo 
tüchtigen als eifrigen Lehrer, der den zwei volle Jahre verwaiſ'ten Unterricht in den Natur— 
wiffenfchaften Schnell wieder hat zu Ehren zu bringen gewußt. Von Lehrern und Schülern 
wird ihm Die freundlichfte Erinnerung und die beften Wünfche an den neuen Ort feines 
Mirfens folgen. | 
| Das unterm Yten December 1857 som Königl, Mintftertum erlaffene Normativ 
für eine Maturitätsprüfung der Abiturienten findet Diesmal an unferer Schule nody feine 
Anwendung, weil feiner unferer Primaner jest die Univerfität zu beziehen fich anfhidt. Die . 
Zahl unferer Schüler betrug in dem vergangenen Jahre im erften Semefter 57, im letzten 58, 
nämlich 6 Primaner, 4 Seeundaner, 12 Tertianer, 19 Duartaner und 17 Duintaner, son 
denen ung freilich einer bereits bald nach feiner Aufnahme wieder verließ. 


I. Sectionsberidt. 


Prima. 
Ordinarius: der Hector. 

Heligion: 2 St. Nah Hagenbach Leitfaden zum chriftlichen Keligionsunterricht 
wurden Die ſechs einleitenden Paragraphen über Religion und Offenbarung durchgenommen; 
fodann die 56 69 — 74 über Gott und über den Menfchen. — Lectüre des Evangeliums 
Johannis bis zum 16ten Gapitel. Rector. 

Latein: 8 St. Cicero de natura deorum I, 1-20. I, 1-16. 28-38. de 
oratore IH. (2 St) Kector. — Tacitus Hist. L—IV, 40. 2 St) Conrector. — 
Hpraz Sat. 1,1. 5. 4. 10. 9. 6.7.8 SJuvenall, 1—90. IL. Horaz Oden I, J. 
12, 13. 17. 14. 7. 6. 11. 3. 9. 10. 2. 18. 16. 15. 19. 20. 11, 1—6. 8:13. 18.17.29. 
9, 21.28. 12. 10, 9, 7. 11. 3. 30. 2 St) Rector. — Crereitien nah Seyffert's 
Paläftra; alle drei Wochen ein freier Auffas. Extemporalien. Saslehre nah Kühner 
Schulgrammatif. 2 ©t.) Kector. 

Griechiſch: 6 St. Plato Euiyphron und Kriton. Sophokles Philoktet und 
Oedipus Tyrannud. Theofrit Idyll. 1.2, (3 St) Kector. — Thukydides Bud VI 
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und VII. &&t) Erereitien nad) Nepos Conon, Dion, Iphikrates, Chabrias, Timotheus; 
feit Neujahr nad Cäſar d. b. Gall. (1 St.) Subrector. 

Deutſch: 2 St. Leitung der fchriftlichen Arbeiten; Beſprechung der Lebensgefchichte 
und Werfe von Klopftod, Lejfing, Wieland, Herder, Göthe und Schiller, Rector. 

Dänifh: 2 St. Allen Fadrelandets Hiftorie zu Ende; Oehlenſchläger's 
Nordens Guder, ©. 1—60. Ertemporalien. Uonrertor. 

Engliſch: 1 ©t. Shakespeare Coriolanus. Dickens David Copperfield. 
BD. 1. mit Ausw. Conrector. | 

Sranzöfifh: 2 ©t. Mignet histoire de la revolution fr., chap. IX — XIM. 
Corneille Horace; Racine Andromaque. Kullen. 

Mathematit: 3 St. Im Sommer: ebene Trigonometrie; im Winter: analytifche 
Geometrie. Conrector. 5 

Naturwiffenfchaften: 2 St. Im Sommer: mechaniſche Erfcheinungen ver flüffigen 
und Juftförmigen Körper; ım Winter: Wärmelehre, Wellenlehre, Schalllehre. Bahnfon. 

Gefchichte: 3 St. bis Michaelis. Bon den Hohenftaufen bis zum Schluß des 
Mittelalters nah Dietſch Leitfaden. Delf. Nah Michaelis: neue Gefchichte big zum Weft- 
phälifchen Frieden. Bertor. | 

Hülfswiſſenſchaften: 1 St. feit Michaelis. Römiſche Antiquitäten. Kallfen. 

Hebräiſch: 2 St. Ausgewählte Abfchnitte aus den hiftorifchen Büchern, den Pro- 
pheten und den Palmen. Mehrere Capitel des Matthäusavangelium wurden ins Hebrätfche 
überſetzt. Hanſen. 

Secunda. 
Ordinarius: Herr Conrector Hagge. 

Religion: 2 St. Das zweite Hauptſtück des Katechismus. Lectüre ver erften 
Hälfte ver Apoftelgefchichte und die erften Anfänge ver Kirchengefchichte. Rector. 

Latein: 8 St. Cicero's Briefe zwifchen 62 und 57 vor Chr. Auswahl. Livius 
Bd. VIl und VII. (4 St) Conrector. — Birgil 2 St.) bis Mitte November: Aeneis X, 
161 — 230. 362 — 509. 605 — 908. Al, 1--110, 137 — 202. 445—915. XU, 161—228, 
650 — 765. Ecloge 1. 9. 4. 8. Rector; feit November Aen. I. Kallſen. — Lateinifche 
Erereitien und Gram. nad Kühner Anleitung und Schulgram. Conrector. 

Griechiſch: St. Kenophon’S Memoiren: das Ate Bud ganz und vom 2ten 
das erfte Gapitel. Hellenifa son L, 4, 8 bis II, 4, Exercitien nah Halm's Elementarbudy 
der griech. Syntar. Grammatif nad Curtius. (4 ©t.) Subrerter. — Homer Nias XXI, 
XXI, XXIV, LU. (2 St) &allfen. 

Deutſch: St. Aufſätze. Uebungen im Vortrage. Rhetorik und Metrik. Subrector. 

Däniſch: 2 St. Allen Haandbog i Fadrelandets Hiſtorie S. 296 bis Ende. 
Subrector. 

Engliſch: 2 St. Washington Irving Sketchbook und Bracebridgehall. Er: 
temporalien. Contertor. 

Stanzöfifh: 2 St. Segur histoire de la grande arm&e, livre VII, 6. bis XI, 5. 
Kallfen. 

Mathematik: 3 St. Planimetrie repetirt; nah Michaelis: Arithmetif. onrector. 

Naturwifjenfchaften: 2 St. Im Sommer: mecanifche GrIO einen der flüffigen 
und luftförmigen Körper; im Winter: Wärmelehre. Bahnfon. 


V 
Geſchichte: 3 St. Die ältefte Gefchichte. Aegypten bis zu den leiten Phuraonen, 
Indiſche Gefchichte, Medifche, Perfer bis zum Tode des Kambyſes. Def. Seit Michaelis 
Geographie und Geſchichte Griechenlands. Kallſen. 
Hebräiſch: 2 St. Nach der Hebräiſchen Sprachlehre für Anfänger von Ewald 
und dem Hebräifchen Leſebuch von Schwarz. Hanſen. 


Tertia. 
Ordinarius: Herr Subreetor Jungelauſſen. 


Religion: 3 St. Im Sommer: der dritte Artifel des zweiten Hauptſtückes; im 
Winter: Hauptfl. 3-5. (2 St) — Kirhengefhihte A SD: nad Zahn s 122 — 150; 
vom Jahr 100 bis 814 nad Chr. ©. Vünz. 

Latein: 7 ©t. Cäfar de bello Gallico VII. (3 St) Pelff; nach Michaelis: 
de bello eivili Bd. I. und ein Theil des zweiten. Subrerter, — Delff Götter und Herven- 
welt der Alten bis VI, 1. (2 St); bis Mitte November: Subrector; nach Diefer Zeit, VI 
bis VI, 1 incl.:: Paulſen. — Erereitien nah Spieß Uebungsbud für Tertia. Grammatif 
nah Feldbauſch 2 St); bis Michaelis: Def; nad Michaelis: Subrertor. 

Griechiſch: 4 St. Kenophon’S Anabafis das Ste Buch. Homer’s Odyſſee 
yon IV, 203 bis VI incl. Grammatif nach Curtius und Grereitien nah Schenkl. 
Subrector, | 

Deutſch: 2 St. Auffäbe, Grammatif nah Hoffmann’s Elementargrammatif, 
Uebungen im freien Vortrag. Delff bis Michaelis; darnach Panlfen. 

Danish: 2 St. Holft Danfk Laſebog; bis Michaelis: Def, S. 96-150; darz 
nach Panlfen, S. 156—221. 

Engliſch: 2 St. Gantter's englifches Lefebuch und Grammatif; bis November: 
Kallſen; dann Panlfen, son S. 97—120 und 160—163, 

Franzöſiſch: 2 St. Schwob Dolle Chreftomathie und A. Müller Grammatik. 
Kallſen. 


Mathematik: 3 St. Im Sommer: Arithmetik; im Winter: Planimetrie. Conrector. 

Naturgefchichte: 2 St. Im Sommer: Inſecten; im Winter: Säugethiere und 
Vögel.  Bahnfon. 

Gefhichte: 2 St. Bis Michaelis: mittlere bis zur Reformation, Delff; nad 
Michaelis: neuere, Kallfen. 

Geographie: 2 St. Bis Michaelis: Afien und Auftralien, Delff; nah Michaelis: 
America und Africa, Panlfen. 

Zeihnen: 1 St. Bis November: Rertor; nachher Subrecter. 

Varallelftunden: 4. Im Sommerfemefter in zweien mathem. Rechnen: Lonrertor; 
im Winter: Bahnfon; in zweien Naturlehre: Bünz. 


@uarta. 
Drdinarius: Herr Dr. Kallfen. 
Religion: 3 St. Katehismus 2 St) Hauptft. I, 3. UL IV, V. Biblifche Ge- 
fchichte A St). Gefchichte des A. T. von der Gefangenfchaft bis zu Ende. Gefchichte des 
N. T. bis zur Leidensgefchichte, nad Zahn. Dünz. 


v1 


Latein: 7 St. in getrenntem Cötus, Oberquarta: Kühner’s Elementargram.; 
Döring's Leſebuch; Erereitien nah Spieß Meberfesungsbudh für Quarta. (5 St.) 
- Kallfen. — Delff Lateinifche Blumenlefe. Bis Michaelis: Def; nah Michaelis: Panlfen, 
IV, VHI— XV incl. — Unterquarta: Kühner's Elementargram,, zweiter bis vierter 
Curfus. Bahnfon. 

Griechiſch: 4 St. Im Sommer: Grammatif nah Curtius bis zu den Verben 
auf zur, und die entfprecyende Lectüre nah Schenfl, Subrector. Nach Michaelis: Curtius 
griech. Gram. IV, $ 1—301. Panlfen. 

Deutſch: 3 St. Aufſätze, Grammatif, Declamation. Kallfen. 

Danish: 2 St. Meberfegung nach dem Lefebuh son Blichert bis ©. 176. Gram— 
matif und Ertemporalien. Bahnfon. 

Franzöſiſch: 2 St. Ahn's Practiſcher Lehrgang I, Einübung des regelmäßigen 
Zeitworts; bis Michaelis: Kallſen; dann fortgefest yon Paulfen. 

Naturgefhichte: 2 St. Im Sommer: Gliederthiere; im Winter: Säugethiere 
und Vögel. Bahnfon. 

Geſchichte: 2 St. Im Sommer: mittlere, Kallſen; im Winter: neue bis 1660, 
Paulſen. | 

Geographie: 2 St. Afien, Auftralien, America, Africa. Binz, 

Rechnen: 4 St. Nah Saß zweitem und drittem Uebungsbuche. Bünz. 

Schreiben: 3 St. nah den Hamburger Schulvorſchriften son Elten und 
Möller Büm. 

Zeichnen: 2 St. Bin. 


@uinta. 
Drdinarius: Herr Bünz, fiebenter Lehrer, 


Religion: 4 St. Die biblifhe Gefchichte wurde in 3 Stunden nad der Bibli- 
hen Geſchichte yon Zahn ganz durchgenommen. Eine Stunde wurde für den Lutherifchen 
Katehismus und mehrere Gefänge mit Beziehung auf Die Zeiten und Feſte des Kirchenjahres 
benust. Hanſen. 

Latein: 6 St. Fiſcher Compendium der lateinifchen Sprache, Curfus 1. Bahnfon. 

Deutfh: 5 St. Entwidelung und Einübung der erften grammatifchen Grund- 
begriffe nah Kolſter's Uebungsftüdfen, verbunden mit wöchentlichen fchriftlichen Uebungen. 
Wöchentliche Aufſätze, größtentheils Wiedererzählungen und Wiederbefchreibungen. Leſe— 
übungen nah Lüben und Nade Lefebuh, aus welchem auch alle 14 Tage von jedem 
Schüler ein Fleines Stück memorirt wurde. Dünz. | 

Naturgefchichte: 2 St. Im Sommer: Pflanzen und Inſecten; im Winter: 
Wirbelthiere. Bahnfon. 

Geſchichte: 2 St. Im Sommer: Bon Karl dem Großen bis auf die neuejte 
Zeit; im Winter: Alte Gefchichte bis auf Karl den Großen. Hanfen. 

Geographie: 2 St. Im Spmmer: Europa; im Winter: die übrigen Erdtheile. 
Hanfen. 

Rechnen, Schreiben, Zeichnen, wie in Duarta. Binz. 


IM. Eramen. 


Das öffentliche Eramen wird im Clafjenlocale am 24ften, Zöften und 26ſten März 
Morgens yon 9 Uhr, Nachmittags von 2 Uhr an ftattfinden, und zwar 


Mittwoch, ven Aſten, Morgens mit Prima: im Horaz, Thufydides, Mathematif und 
Geſchichte. | 
Nachmittags mit Secunda: im Lisius, Homer, Engliihen und Natur— 
wiſſenſchaften. 
Donnerstag, den 2öſten, Morgens mit Tertia: im Cäſar, Xenophon, Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften. x 
Nachmittags mit Duarta: im Lateinifchen, Geſchichte und Kopfrechnen. 
Freitag, den 26ften, Morgens mit Duinta: im Lateinifchen, Naturgefchichte und 
Kopfrechnen. 


Zu freundlihem, zahlreichen Befuch deſſelben ladet das Rectorat die verehrten 
Eltern und Angehörigen der Schüler, fo wie Die Freunde der Schule ganz ergebenft ein. 


W. H. Moliter, ph. Dr., Nector. 
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